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Urlaub
2Senn die Ghepärlein jung find,
2TZöchten pe roohl ftets beifammen fein,
3a fie dann einander, ach, noch ßung find,
JSuckerfüfj und nudelfett und fein.
2lch, entfehentlich find jene Gchmerçen,
Keifret das ©efchick dann auseinand'
2ïur für kur3e Seit die heilen ßerjen,
2luseinand' den jungen ©heftand!

Ginem 28eiblein, das in gilnau häufte,
ßatte fo das Gchickfal mitgefpielt;
2Seil es ihr den füfjen ©atten maufte,
Ratte ihr es tief ins ßer3 ge3ielt.
2lch, die ©ren3e muf)t' er mit befehlen,
2Belches manchmal roohl oergnüglich fcheint -
Tiur für jene ift's nicht 3um ergeben,
3ie 3U ßaus bleibt, ach, und einfam roeint.

3och das 225eiblein telegraphirierte
5Jn der Gehnfucht : Komin' fofort nach ßaus
2TZutter ftirbt! 2Sorauf er gleich marfchierte
21Iit dem Urlaub. Clnd die muntere 2ïïaus
Sat ihn lieblich an ihr ßer3e preffen
2lber, ach, das Gchickfal fchreitet fchnell
Clnd 3roei 2ïïonat' find ihm 3ugemeffen,
3em oerliebten, trauten Srautgefell. T. e.

öer tDobltäter
2tls der europäifche 2<rieg ausbrach, leble in Seldrorjla

ein Klann des fchönen Kamens 2Sohlgemdt.
Ser Käme aber tut, im ©egenfat) 3U andern Seld-
rotjlern, bei denen ein fchöner Käme in der Kegel
fchon drei Viertel des gan3en Klenfchen ausmacht,
nichts 3ur Sache. 2öohlgemut roar oon Seldrorjla
und roar ein 2öohltäter. Srüher roar er Inhaber
eines kleinen, feriöfen (Eiergefchäftes geroefen. Kach-
dem er aber eingefehen halte, dafi mil der Seriöfität

noch oiel roeniger ©eld 3U oerdienen roar, als mit
faulen Giern, liefj er foroohl das eine, als auch das
andere fahren und roandte fich der Branche 2öohl-
tätigkeit 3U, indem er hoffte, auf diefe 2trt fchneller
als auf andern ZBegen fein ©lück 3U machen.

Sas ift gar nicht fo hirnoerbrannt, roie es
ausfieht; denn die 2Z5ohltätigkeit roar bei den (Sidgenoffen
der damaligen Seit fehr im Schroange und mancher
hat fich damals mit deren ßilfe, ohne dafi man das
2Bie" deutlich hätte nachroeifen können, ein kleines
Vermögen beifeite gefchafft.

Kun roar 2öohlgemut alfo ein 28ohltäter; 3ugleich
aber auch ein 2tnhänger jener Söeltanfchauung, die
da fagt: ,.223as du durch andre kannft beforgen laffen,
das brauchft du niemals felber an3ufaffen." So hielt
er es auch mit dem ZSohllun. (Er fagte fich, fehr
mit Kecht, dafi es ein oiel größeres 25erdienfl fei,
andern ©elegenheit 3U geben, roohl 3U tun, und die
Sinfen, die folches bekanntlicherroeife trägt, ein3U-
heimfen, als fich felber in den Vordergrund 3U drängen,
blofi um felber an diefen Sinfen Seil 3u haben. So
etroas hätte feinem 2öefen fo laut roiderfprochen, dafi
gan3 Seldrorjla aus feinem 2Ttittagsfchläfchcri aufge-
fchreckt roorden roäre. ünd das hälte ihm den Kopf
koften können; denn fchon einmal roar es gefchehen.
dafi ein rückfichtslofer Stadtgenoffe es geroagt hatle,
Seldrorjla in feiner Verdauung 3U ftören, und "der

Kliffetäter hatte es mit dem Verluft fämtlicher bürgerlichen

(Ehren und fechte büfien müffen, roas ihm,
da er ein Ausländer und nicht ftimmberechtigt
geroefen roar, doppelt empfindlich fühlbar rourde.

2Sohlgemut roar gefcheiter. ©r lieft den Seld-
rorjlem durch felbftlofe Künftler, die er nicht dafür
entfehädigte, an fchönen Kachmiltagen Köderte oor-
fpielen und fiörle fie fo nicht in ihrem Verdauungs-
fchlaf. (Er oerftand es oor3üglich, andere für fich
und für andere arbeiten 3U laffen, und rourde dem-
3ufolge, roie es in wldronla üblich roar, rafch ein
angefehener Klann.

Klan fprach oon ihm und feinem ZSohltun nicht
anders, als oon einem SSunder und liefj ihn allgemein
für einen braoen Klann gelten, 28ohlgemut nahm
das hin: denn er roufite, dafi man den Seldronlern
ihren Söillen laffen mufj. fim übrigen fchlug ihm
das SSohllun gut an: er nahm 3U an Srinkfeftigkeit,
Kafenbläue und Geibesfülle mit jedem Sag, bis er
es mit den Redaktoren und Schriftgelehrten ange-
fehenfter ßerkunft aufnehmen konnte.

ünd als der Krieg oorbei roar, da hatten 3roar
die Krmen oon Seldrorjla nicht oiel oon den 2Z5ohl-
taten des 225ohltäters 25ohlgemut gehabt; denn die
Senefi3e roaren klein, ja man könnte fafi fagen, fehr
klein geroefen. Safür roar 2Sohlgemut ein
angefehener Klann, und aus dem ümftand, daß er fehr
talentooll mit Sünflibern 311 klimpern oerftand, glaubten
klügere Ceute fchliefien 3U können, dafi es Ihm finan-
3iell auch nicht fchlecht gehe. 28ohl <jab es boshafte
Klenfchen. roorunler pch namentlich feine ehemaligen
Konkurrenten befanden, die da behaupteten, fie können
fleh nicht denken, dafi man aus dem ßandel mit
faulen (Eiern reich roerden könne, üeberhaupt habe
der KJohlgemut oor dem Krieg durchaus nicht den
©eruch der KSohlhabenheit an fich gehabt; das fei
ein bifjehen fehr plöblich gekommen, und roenn man
pch blof) die Klühe nehmen roollte Klan roürde
ficher den ßaken finden, an dem man den SVohl-
täter 2Z5ohlgemut mit 2inf!and und einem
glaubwürdigen Schein oon ©erechtigkeit roürde aufhängen
können.

2Jber da nun SOohlgemut ein reicher und dem-
3ufolge auch ein angefehener Klann roar, gab es in
Seldrogla nicht roenige Klenfchen. die ihn gut leiden
konnten und oon den Känken feiner Keider nichts
roiffen roollten. So kam es denn, dafj die Srage
nach der ßerkunft feines Vermögens und die Suche
nach dem beroufjten ßaken langfam in Vergeffenheit
gerieten und fo oft überfchlafen rourcen, bis man fich
nur noch ab und 3U an befonders feftlichen Sagen
gan3 oberflächlich daran erinnerte, dafj der Kentier
und KJohltäter 2öohlgemut früher einmal faule (Eier
oerkauft hatte, und dafi Kollegen oon ihm feineneit
der Kteinung Kusdruck gegeben hatten, dafj es ihnen
als ein Sing fehr dünnfehichtiger ©laubroürdigkelt
erfcheine, dafj einer durch den ßandel mit faulen
(Eiern damals fchon habe ein fo3ufagen roohlhabender
Kîann roerden können.

Kber roas tat es? 2Ser es hat, der hat es. ünd
das trifft beim ©eld gan3 befonders 3U. 2öohlgemut
hatte es und damit bafïa. Sas roäre noch fchöner,
roenn man in Seldrorjla anfangen müfite, darüber
Informationen an3uftellen, roo jeder (Ein3elne feine
©eider gefammelt hal. 28er möchte denn da noch
Knfpruch darauf machen, ein ehrlicher Klann 3U fein!
ünd die (Ehrlichkeit ift legten (Endes ein Sing, auf
das man in Seldrorjla noch allc3cit grofje Stücke
gegeben hat. 2T!arlin Saiander
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Künstlerische Leitung: Hans Walter Wenng
vom Münchner Künstler-Theater

Täglich: 8 bis 11 Uhr Vorstellung.
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jeder Art

f\w Kindermund
3ie kleine Grna mufj allabendlich oor

dem Ginfchlafen nachftehendes ©ebetchen

fprechen :

Cieber ©ott, mach' mich fromm,
Safj ich in den ßimmel komm'."

ßeute ift fie roieder etroas eigenfinnig
und ftröubt fich, doch es hilft nichts, fie mufj
beten. 3* beginne: Cieber "

Gie fpricht mit 3ögern: ©ott "

3ch roeiter: 2ïïach" "

Gie, um die Gache los3uhaben, mit
Aufregung: 3ajj d' roeiterkommft!" s*.i6>

Urlaub
Wenn aie Ebepäriein jung sinci.
Alöcbten sie wobl stets beisammen sein.
Da sie dann einander, acb. nocb f.ung sind,
Juckersüß und nudelsett und sein.
Acb. entsetzentlicb sind jene Scbmerzen,
Reißet das Gescbick dann auseinand'
Nur sür kurze 5Zeit die beißen kZerzen.
Auseinand' den jungen Ebestand!

Einem Weiblein, das in Illnau kauste.
fzatte so das Scbicksai mitgespielt:
Weil es ikr den süßen Gatten mauste.
fZatte ikr es ties ins kZerz gezielt.
Ack. die Grenze mußt' er mit besetzen.
Welcbes mancbmal wobl vergnügiicb scbeint -
Nur sür jene ist's nicbt zum ergehen.
Die zu tZaus bieibt. acb. und einsam weint.

Docb das Weiblein teiegrapbirierte
In der Sebnsucbt : !Xomm' sosort nacb tZaus l

Mutter stirbt! Woraus er gleicb marscbierte
Alit dem (trlaub. lUnd die muntere Maus
Tat ibn berzlicb an ikr tZerze pressen
Aber. acb. das Scbicksoi scbreitet scbne»
tUnd zwei Alonat' sind ibm zugemessen.
Dem verliebten, trauten Trautgesell. ^ ^.

ver Wohltäter
AIs der europäiscne Arieg ausbracb. iebte In Seid-

wyia ein Mann cies scnönen Namens Woiilgemul.
Der Name aber lut. im Gegensatz zu onciern Seid-
wnlern. bei cienen ein scböner Name in cier Regel
scbon cirei Vierlei cies ganzen Nlenscben ausmacbi,
nickls zur Sacbe. Woblgemut war von Seidwyia
unci war ein Wokitäter. Srüber war er Inkaber
eines kleinen, seriösen Eiergesckäfles gewesen. Nacb-
ciem er aber eingesenen balle, ciasz mit cier Seriösiläl

nock viel weniger Gelci zu verclienen war. als mit
faulen Eiern, lieh er sowokl cias eine, als auck cias
anciere fakren uncl wanclte sick cier Bremcke Wokl-
läligkeit zu, inciem er kossle, aus cliese Art sckneller
als aus anciern Wegen sein Glück zu macken.

Das ist gar nickt so kirnverbrannt, wie es
aussiebt: cienn ciie Wokiiätigkeit war bei cien Eidgenossen
cler damaligen 5Zeit sebr im Sckwange und mancker
kat sick damals mil deren Kiife. okne dasz man das
Wie" deutiick Kalle nackweisen können, ein kleines
Vermögen beiseite gescbosst.

Nun war Woblgemut also ein Wokitäler: zugleick
aber auck ein Anbänger jener Weltanscbauung. die
da sagt: ..Was du durck andre kannst besorgen lassen,
das braucbsi du niemals selber anzufassen." So bie»
er es auck mit dem Wokilun. Cr sagle sick. sekr
mit Recbl, dasz es ein viel größeres Verdienst sei,
andern Geiegenbeit zu geben, wobl zu tun. und die
Zinsen, die soicbes bekannliickerweise lrägt. einzu-
keimsen. als sick selber in den Vordergrund zu drängen,
bloß um selber an diesen ^Zinsen Teil zu Kaken. So
etwas Kälte seinem Wesen so laut widersprocken. dasz

ganz Seidwnia ous seinem Nlillagssckiäfcken aufge-
sckreckt worden wäre. Und das Kälte ikm den Rops
kosten können: denn sckon einmal war es gesckeken.
dasz ein rücksicklsioser Slodigenosse es gewagt katte,
Seldirmia in seiner Verdauung zu stören, und der
Missetäter kalte es mit dem Beriust särntlicker bürger-
lieben Ckren und Neckle bllhen müssen, was ibm,
da er ein Ausländer und nickt stirnmberecktigt
gewesen war, doppelt empfindlick subibar wurde.

Woblgemut war gescbeiter. Er ließ den Seid-
wnlern durck selbstlose Rünstler, die er nicbt dafür
enlsckädigte, an scbönen Nackmiltagen Ronzerle
vorspielen und störle sie so nickt in ibrem Verdauungs-
scbias. Er verstand es vorzllgiicb, andere für sick
und sür andere arbeiten zu lassen, und wurde
demzufolge, wie es in Seldwrzla übiick war. rascb eln
angesekener Nlann.

Alan sprack von ibm und seinem Wokilun nickt
anders, als von einem Wunder und ließ ibn allgemein
für einen braven Nlann gellen. Wobigemul nakm
das kin: denn er wühle, dafz man den Seidwniern
ikren Willen lassen musz. Im übrigen scblug ikm
dos Wokilun gul an: er nakm zu an Trinksestigkeit,
Nasenbiäue und Leibesfülle mit jedem Tag, bis er
es mit den Nedakloren und Scbriflgeiekrlen ange-
sekenster Kerkunst ausnekmen konnte.

clnci ais der Rrieg vorbei war, da ballen zwar
die Armen von Seidwnia nicbt viel oon den Wokl-
taten des Mobitäters Woblgemut gebabt: denn die
Benefize waren klein, ja man könnte sast sogen, sebr
klein gewesen. Dafür war Woblgemut ein
angesekener Nlann. und ous dem Umstand, daß er sekr
talentvoll mit Tünsübern zu klimpern verstand, glaubten
klügere Leute scbiiehen zu können, dasz es ibm finanziell

aucb nicbt scblecbt geke. Wobl ^ao es bosbaste
Nlenscben. worunter sick namenllick seine ekemaiigen
Ronkurrenten befanden, die da bebauplelen. ste können
sicb nicbt denken, dasz man aus dem Kandel mit
faulen Eiern reicb werden könne. Ueberbaupt kabe
der Woklgemut vor dem Rrieg durckaus nicbt den
Geruck der Woblbabenkeit an sick gebabt: das sc!
ein biszcben sekr plöhlick gekommen, und wenn man
sick blos; die Nlübe nebmen woiile Nlan würde
sicber den Kaken finden, an dem man den Wobltäter

Wobigemul mit Anstand und einem glaub-
würdigen Scnein oon Gerecbligkeit würde ausbängen
können.

Ader da nun Woblgemut ein reicker und dem-
zufolge auck ein angeseiiener Nlann war. gab es in
Seidwnia nicbl wenige Nlenscken. die ibn gut leiden
konnlen und von den Ränken seiner Neider nicbls
wissen wölken. So kam es denn, dost die Srage
nack der Herkunft seines Vermögens und die Sucke
nack dem bewußten Kaken langsam in Vergessenkeit
gerieten und so osl überscbiasen wurcsn. bis man sick
nur nock ab und zu an besonders festiicben Tagen
ganz obersiäcbiicb daran erinnerle. dah der Rentier
und Wobiläier Wobigemul srüber einmal faule Eier
verkauft balle, und dah Roiiegen von ikm seinerzeit
der Nleinung Ausdruck gegeben ballen, dah es ibnen
als ein Ding sebr dünnscbickliger Glaubwürdigkeit
erscneine. dah einer durck den Kandel mil faulen
Eiern damals sckon kabe ein sozusagen wobibabender
Nlann werden können.

Aber was tat es? Wer es bat. der bat es. Und
das trifft beim Geld ganz besonders zu. Wobigemul
kalte es und damil basia. Das wäre nock scköner.
wenn man in Seidwnia anfangen müßle. darüber
Informalionen anzustellen, wo jeder Einzelne seine
Gelder gesammelt bol. Wer möcble denn da nock
Anspruck darauf macken. ein ekrücker Nlann zu sein!
Und die Ekrückkeil ist iehlen Endes ein Ding, auf
das man in Seidwnia nocb aiiezeil grohe Slücke
gegeben bat. Mariin Scàcmàei-
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Ms Rinöermunö
Die kieine Erna muß allabendlicb vor

dem Einscblosen nacbstekendes Gebetcben

sprecben :

Lieber Gott, macb' micb sromm.
Daß icb in den Gimmel komm ."

fZeute ist sie wieder etwas eigensinnig
und sträubt sicb. docb es bilst nicbts. sie muß
beten. Icb beginne: Lieber "

Sie spricbt mit !Zögern: Gott "

Ià weiter: AI acb' "

Sie. um die Sacbe ioszubaben. mit
Ausregung: Daß d' weiterkommst!" s-n.
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